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LbroniK_
ichtigeT°6esereignisse zum Sammeln.

... Nördlich der Somme erobern, die Engländer
n-tfe unserer Stellungen, un ubrrgen werden

ErringendeE . Vergebliche Angriffe der Ruhen
Ae m Lub- und Graberka-Abschnitt. - Alle
M , ebenso ^ o Malka -Nidze-Planina sind ge-
i 5teK ff bleibt im Fortschreiten.

ßte Saloniki froni.
... fi* hei unseren Gegnern noch rncht recht^ miru>frmnpn ünt : die öluluareNAmer  diesmal angefangen hat: die Bulgaren

Pftntör _ . _if CVT̂-vn (S’tfpTfptf ftTflllbtÄ ' Sarrail . Ihre militärische Eitelkeit sträubt
,gen, die Initiative zu dem^neum Balkanstwzug,

Nrategen, was der vulgarische Vorstoß gegen Kawalla eigent¬
lich zu bedeuten habe und wie er ungehindert habe ge¬
schehen können. Jekow und Mackensen werden ihnen viel¬
leicht noch andere Rätsel aufgeben. In ihren Händen
wissen wir das Schicksal des Balkans und damit der
Mittelmächte in guter Hut und dürfen darum dem Fort¬
gang der Ereignisse mit Vertrauen entgegensehen.

ainlchein nach in der Entwicklung begriffen ist.
fAufpreisen zu müssen: politische Berechnung

■r treiöt fie dazu, sich bei Rumänen und Griechen
«rfolate Unschuld zu empfehlen, die stÄ gegen die
mden Bulgaren ihrer Haut wehren müsse Dieser
»" der Empfindungen wird indessen bald uber-
ffin: alles hängt von dem Erfolg der eingeleiteten

."missen' wie die Dinge nach und nach ihre jetzige
genommen haben. Als Mackensen mit dem ser-
«Äiberstaat aufzuräumen begann und die Bulgaren
2en einrückten, machte der Vierverband erneu
n Anlauf zur „Rettung ' seiner Getreuen um' König
Kit Saloniki als Basis wurde eine englisch-fran-
kiyedition vorgeschickt, die wie üblich den Mund

ir weit aufritz, als es aber zum Handeln kam, sich
^rückwärts in Sicherheit brachte. Zu spat! lautete
Ll wieder das Schlutzurteil. Die Bulgaren drangen
r qrieckischen Grenze vor, wo sie Gewehr bei .? .tz
Men Seitdem ist fast ern Jahr über den Balkan
EN . General Sarrail breitete sich auf grre-
. Igden immer rücksichtsloser aus , auf Kosten des
L , Hausherrn, der mit Hungerblockade und Revo-

Mdrobungen unter gütiger Mitwirkung des einstigen
ierpräfibenten Venizelos kirre gemacht wurde Das

Monskorps wurde unausgesetzt verstärkt, die Reste
Mchen Heeres wurden ihm zugeführt und zuletzt
i iuch italienische Truppen nach Saloniki gebracht,
farnelte sich dort in der Tat im Laufe der Zeit eme
He Streitmacht an, die schlietzlich dem einheitlichen

fehle des Generals Sarrail unterstellt wurde. Die
t meinte offenbar , damit allein schon Km die
W Überlegenheit und das Monopol der Offensive
lt zu haben. Sie bildete sich ein, die bulgarischen
zur Untätigkeit zwingen zu können, solange es ihr
mit dem Losschlagen zu warten , und lietz inzwischen

iriareft alle Minen springen, um auch vom Norden u..r
!herbeizuholen. Denn diesmal geht es aufs Ganze, das
>hloöllig klar. Mit einem „glorreichen Ruckzug wie
dem schmerzensreichen Reinfall des Dardanellen
ehmens dürfen sich die Schutzengel der kleinen Na-

»diesmal nicht zufrieden geben; ste haben b̂re aller-
Position auf dem Balkan zu verteidigen, und das

*1 ist für immer verloren, wenn ste nicht me autzeme
Anstrengung für ihre Sache einsetzten. Darum tollte dieser
bTeil der grotzen und allgemeinen Offensive beginnen,
im an der Somme wie in Galizien und m Wochymen be-

die Hauptarbeit getan war . Die Mittelmaße sollten
angen oder doch wenigstens in die Versuchung ge-
«erden, ihre Balkanfront zu schwächen, um sich aus
«mischen Kriegsschauplätzen ihrer Hcmt zu wehren,
sollten die Bulgaren sich selbst überlassen bleiben,
' glaubte man das bekannte letzte Stadium des Welt-
i,gekommen, für das die braven Rumänen ihre un

^ächten Kräfte liebevoll aufsparen. . „ , .
Die Rechnung war gut, nur hatte ste ein Loch, durch
sich störende Unstimmigkeiten einschlichen. An der
°n- haben sich schwere Stellungskämpfe entwickelt, die

Feinden wohl manchen kleinen Terramgewmn
ht, unsere Front im ganzen aber völlig un-
> gelassen haben. Im Osten ist es Nicht mel
und Hindenburg ist an der Arbeit , um die
Flut wieder zum Stehen zu bringen . So blieb

bt» Balkan die Freiheit unseres Handelns gewahrt,
Mer schon so viel bedeutet wie der halbe Sieg . Ehe

mParis und in London darüber klar wurde, wie es
gekommen, waren die Bulgaren in Florina , uber-

■sie dir Struma und nahmen sie Richtung aus
u Wir dürfen jetzt wieder einen täglichen General¬
ficht aus Sofia erwarten , wo die militärischen

^ ln Seit genug hatten zu reifen, und wo man nur
*2?*vslegt, wenn man etwas zu sagen hat. Schon hat

Mow seinem Volke versichert, daß man auf alles
Mt sei, und nach Athen hin die beruhigendstenZu-
gegeben. Das griechische Heer ist - auf Ver-
öks Viewerbandes — demobilisiert und m alle
zerstreut, kann also nicht mehr zu Handlanger --

poUtifcbe Rimdfcbau.
Dcutrchee Reich.

+ Wie mitgeteilt wird , soll die Reichsfleischkarte am
2. Ottober eingeführt werden. Die Karte soll im ganzen
Reichsgebiet Geltung haben, wenn ste auch von den
einzelnen Bundesstaaten oder den Gemeinden ausgegeben
wird . Wahrscheinlichwird in einer Übergangszeit bis zur

.vollständigen Regelung die auf den Kopf entfallende Menge
noch nicht ganz gleich sein, spater soll dann überall die
Höchstmenge 250 Gramm für die Woche betragen.

+ über die Lebensmittelversorgung Polens bringt die
Nordd. Allg. Zeitung eine umfassende Darstellung , aus der
hervorgeht, daß alle Entbehrungen , die Polen auferlegt
waren, ihre Ursachen hatten in der russischen Zerstörungs¬
wut , die wahllos Ernte und alles andere vernichtete.
Seitdem die deutschen Truppen in Polen stehen hat stch
die Lage gebessert und infolgedessen ist von diesem Herbst
an eine wesentliche Besserung der Ernahrungsverhaltnisse
zu erwarten , lediglich durch deutsches Verdienst Eng and
trägt ebenso viel Schuld wie die Russen an den brsherrgen
Mibständen, da es Lebensmittelzufuhr nach Polen genau
so systematisch verhinderte wie nach Deutschland und die
geplante amerikanische Hilfe unterdrückte. Das ist der
wahre Sachbestand und gegenüber allen britischen Lugen
festzuhalten. Schweden.

x Die Stockholmer englische Gesandtschaft hat dem
Ministerium über die Beschränkung de- schwedischen
Hansels Mitteilungen gemacht, die den durch Reuter, be-
kanntgewordenen Angaben entsprechen. England stellt
danach Schweden vor die Zwangslage , die schwedischen
Kaufleute mützten sich den englischen Bedingungen unter¬
werfen. anderiifalls alle Ausfuhr nach Schweden gesperrt
bleibt.

ISordameriha.
x Die inneren Auseinandersetzungen über die britischen

Eingriffe in amerikanische Rechte dauern fort . Die
amerikanische Regierung hat. wie verlautet , eme erneute
Anfrage an die englische wegen der Verzögerung der
britischen Antwort auf die letzte amerikanischeNote über
die Postbeschlagnahme gerichtet. Das Staatsdepartement
hat der amerikanischenBotschaft m London den Protest
der amerikanischen Zeitungskorrespondenten m Berlin gegen
die britische Zensur ohne Anmerkungen übermittelt , ^ m
Senat erklärte Senator Jones , Englands Vorgehen bei
der Zurückhaltung von Post , der Aufführung amerikanischer
Firmen auf der Schwarzen Liste und der Einschränkung
des neutralen Handels sei em wesentlicher Bestandteil des
Krieges als Mittel zur Beaufsichtigung des Welthandels.
Jones verlangt entschiedene Abwehrmaßregeln Senator
Thomas hat einen Zuiatzantrag zum Schiffahrtsgesetz em-
gebracht der das Schatzamt ermächtigt, ledem Schiffe m
amerikanischen Häfen die Nusklarierung zu verweigern,
dessen Führer oder Eigentümer sich aus irgendeinem
anderen Grunde , als wegen Raummangels , weigert.
Frachten anzunehmen. Senator Thomas führte dazu aus,
daß er niit diesem Antrag die britische Schwarze Liste zu
treffen beabsichtige.

Lebhaftigkeit wieder ein. Besonders erbittert waren sie

SÄ 'miete Mtl ” ÄS
Der Vormarsch auf dem Balkan schreitet rüstig fort.

Schwere Kämpfe in Oft und Meft.
(» ros: es Hauptquartier, 22. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe nördlich der Somme haben wieder

gröbere Ausdehnung angenommen. Mehrfache engstsÄe
Angriffe gegen unsere zwischen Thiepoal und Vozwres vor
gebogene Linie wurden abgewiesen: eine vorsprmgende Ecke

Foureaux-Walde brachen die feindlichen Sturmkolonnen m
unserem Feuer zusammen̂ Erbitterte Kampfe e fp
sich um den Besitz des Dorfes Gmllemont m das der
Gegner vorübergehend emdrang. Das wurttembergiscye
Infanterie -Regiment Kaiser Wilhelm hat alle Angrche
siegreich abgewehrt und hat das Dorf fest m der Vmw
Dtehrere Teilunternehmungen der ^ anzosen zwischen
Maurepas und Clery blieben ohne - Südlich der
Somme griffen frisch angesetzte französische Kräfte im Ab
schnitt Esträes—Soyecourt an : "erGrene Graben silch m
Gegenstoß wieder genommen. Cm Olfizier, 80 pcann
blieben gefangen in unserer Hand.
Östlicher Kriegsschauplatz.

^ront des Generalfclduiarschalls v. Hindenburg.
Am Stochod setzten die Russen ihre hartnäckigen Angrme
in der Gegend von Rudka-Czerwiszcze fort. Vayerlsche
Reiterei mit österreich-ungarischen Dragonern wieo oen
Gegner unter für ihn grötzten Verlusten ledesmal ab.
nahm 2 Offiziere, 270 Mann gelangen und erbeutete vier
Maschinengewehre. - Erfolgreiche Unternehmungen gegen

" "• pei Smotary brachten oO Ge-die feindlichen Vorposten bei h
langene und 2 Maschinengewehre em. - Um Luh- und
Graberka-Abschnitt und weiter südlich brachen russtsaie An¬
griffe im allgemeinen schon im Sperrfeuer zusammen, --ei
Pieniaki und Zwyzyn drang der Gegner in kur»e: Gral en-
stücke ein, bei Zwyzyn ist er noch nicht wieder geivorsen.

Krönt des Generals der Kavallerie Erzherzogs Karl.
Wiederholte Gegenangriffe beiderseits des EzarmmCzere-
mosz gegen unsere neuen Stellungen auf dem Stepan »!
und der Kreta-Höhe hatten keinerlei Erfolg.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Alle serbischen Stellungen auf der Malka Nidze-Pla-
nina sind genommen, der GngriG tzist im Fortschreiten.
Dtehrfach ist der zum Gegenstoß angesetzte Feind am
Dzemaat Jeri und im Moglena-Gebiet blutig zuruckge¬
schlagen. — Zwischen dem Butkova- und Tahmos -See sind
französische Kräfte über den Struma geworfen, weiter öst¬
lich ist der Kamm der Smijnica -Plamna genommen.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Hilf, Ln- und Husland.
Wie», 22. Aug. Enigegen anders lautenden Gerüchten

oerlautet aus zuverlässiger Quelle, dab alle Nachrichten. Frei-
Herr o. Burian  sei amtsmüde und denke zu geben, aus völlig
freier Ersindung beruhen.

Fulda , 22. Aug. Hier hat beute die Konferenz oer
katholischen Bischöfe Preußens  begonnen . An den Be¬
ratungen nehmen I? Bischöfe teil.

Haag. 22. Aug. „Exchange" meidet daß Diamantopoulos.
der neuernannte Attachs der griechischen Gesandtschaft m
Berlin ans der Reise nach seinem Besiimnmngsort durch die
italienischen Bebörden festgenommen  wurde Diese haben
die diplomatischen Schriftstücke, die er bei sich hatte beschlag-
nahmt. Die griechische Regierung hat durch lhren Gesandten
in Rom Aufklärung verlangt.

Madrid, 22 Aug. In einem dem spanischen Parlament
von der Regierung vorgelegten Plan einer Heeresorganl-
°aNon  wird beantragt, den Friedensbestand des Heeres au
180 000 Mann zu erhöhen, wovon 68 000 für Marokko bestimmt
sind Die Heeresreserve soll ermöglichen, im Falle emes
Krieges den Friedensbestand rasch von 180 000 Mann aus
400 000 Mann zu bringen.

Washington , 22. Aug. Die demokratischen Mitglieder des
Finanzausschuffesdes Senats haben sich auf eine Steuer von
10 vom Hundert für die Fabrikanten von Kriegsmunitton
geeinigt an Stelle der vorgeschlac „ Munitionssteuer Es
sollen dadurch  72 ülttilioiien statt 45 Millionen Dollar ein-
kommen. _ _

„tT ir 1' murr cuiu mun :
® Sarrail gepreßt werden. Er wird letzt feine
>Eern ausfechten müssen. Schon hat die Front eine

-®"ung angenommen, auf die er nicht gefaßt gewesen
**" «nt unverbüllter Sorge fragen die Verbands-

Der Krieg.
Di - Ermattungspause unserer Gegner an der Somme

ist anickeinend vorüber . Die Kämpfe setzen mit größter

Orterretcbifcb ungarifcber Deereebericbt.
Amtlick wirb oerlautbart ; Wien.  22 . August.

Russischer Kriegsschauplatz.
Heeresfroni ves Generals ver KavalleNe Erz¬

herzogs Karl . Bei Zabie, Bystrzec und im Bereich des
Tatarenpasses wurden mehrfache russische Angriffe abge
schlagen Südwestlich von Zielone brachten unsere Ab
teilungen in erfolgreichen Gefechten 100 Gefangene un
? Äiaschinengewehre ein.

heeresfroni des GencralfeldmarschallS v. H'nven-
burg Im Abschnitt Terepetniki- Piemaki nahm der
Feind seine Angriffe gegen die Armee des Genera obersten
o. Boehm-Ermolli wieder auf. Bon einem schmalen
Grabenstück abgesehen, um das noch gekämpft wrrd stnb
alle Stellungen trotz schwerster russischer Opfer m unserer

^ An der von Sarny nach Kowel führenden Bahn und
bet Smolary verlor der Feind einige norgescho
Gräben , wobei zwei Maschinengewehre erbeutet wurden.

Bei Rudka-Czerewiszcze machten die Rusen . au«
gestern die größten Ansttengungen, aus dem Westufer des
Stochod Raum zu gewinnen, sie bubten, überall restlos
abgeschlagen, tausende von Kämpfern ein und tteßen zwei
Offiziere, 270 Mann und vier iMaschmmgewehrem unserer
Hand. Inmitten bayerischer Reiterregimenter sechteud.
haben sich unsere Kaiser-Franz Dragoner wieder ihres be¬
währten Namens würdig erwiesen.
Italienischer und südSstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstu des

v. Hoefer,  Feldmarichal entuant.

Vas Seegefecht in der fJordfee.
Die Erfolge unserer V-Boote .^

Der amtliche Bericht der englischen Admiralität hatte
zugegeben, daß zwei leichte englische Krem « durch einen
11-Bootangriff verlorengegangen feien. Dagegen et d
deutsche Behauptung , daß em brrttfcher Zerstörer und em
btttisches Schlachtschiff beschädigt worden seien, unwahr.



f

Ler engltfckie Bericht behauptete ferner , Satz ein deutsches
V-Boot zerstört , ein anderes gerammt und möglicherweise
gesunken sei. Eine deutsche amtliche Erklärung hat in¬
zwischen erneut festgestellt , daß alle Angaben der ersten
deutschen Mitteilung über die englischen Verluste in vollem
Umfange aufrechterhalten werden . Eines unserer U-Boote
sei, nachdem es einen geschleppten englischen kleinen Kreuzer
der „Chatham "-Klasse vernichtet habe, durch den Ramm¬
oersuch eines englischen Zerstörers allerdings leicht be¬
schädigt worden , aber wohlbehalten nach Hause zurÜS-
gekehrt . Zu her von englischer Seite behaupteten
Bernichtung eines deutschen U-Bootes könne erst Stellung
genommen werden , wenn alle U-Bootsmeldungen ein¬
gegangen feien . Jetzt wird deutscherseits der eingehende
Beweis geliefert , daß

auch ci«; englischer Zerstörer vernichtet
worden ist. Zu den bereits amtlich genieldeten Erfolgen
unserer U-Voote werden im Hinblick auf die amtliche eng¬
lische Veröffentlichung folgende Einzelheiten auf Grund
inzwischen eingegangmer Meldungen bekannigegeben:

(Amtlich .) WTB., Berlin , 22. August.
Am 19. August gegen fünf Uhr nachmittags sichtete

eins unserer U-Boote fünf kleine englische Kreuzer mit
südöstlichem Kurs , die von zwei Zerstörerflottillen begleitet
waren , hinter diesen standen- sechs Schlachtkreuzer mit
starker Zerstörersicherung.

Dem U -Boot gelang cs , auf einen der sichernden Zer¬
störer , der vier Schornsteine hatte und anscheinend dem Typ
Mohawo angehörte , zu Schuß zu kommen. Kurz nach dem
Treffer sank der Zerstörer mit dem Heck hoch aus dem
Wasser stehend.

Als gleich darauf der gesamte englische Verband Kehrt
machte , griff das Boot einen der -nunmehr hintenstehenden,
25 Seemeilen laufenden

Kleinen Kreuzer vom TYP der ,.Chatham"-Klaffe
an . Es wurden zwei Treffer , der eine in der Bäck, der
andere im Maschinenraum beobachtet . Das Schiff bekam
sofort starke Schlagseite und blieb liegen . Wegen der
starken feindlichen Sicherung gelang es dem U-Boot erst
2Vz Stunden später , seinen Angriff auf den Kreuzer , der
inzwischen ins Schlepp genommen worden war , zu wieder¬
holen . Kurz vor dem Schuß des U-Bootes wurde beob¬
achtet , wie ein 300 Meter querabstehender Zerstörer mit
äußerster Kraft auf das U-Boot zulief und es zu rammen
versuchte , dies ging augenblicklich auf größere Wassertiefe
und vernahm gleich darauf eine starke Detonation über
sich. Die feindlichen Zerstörer verfolgten das Bvot bis
zur Dunkelheit . Das Pool ist inzwischen wohlbehalten
zurückgekehrt . Der schwethesthädigte Kleine Kreuzer ist
später von eincm anderen unserer U-Boote vernichtet
worden . ■■rrl , Vjil

Die versenkten englischen Kreuzer.
Die versenk pn beiden englische» Kreuzer gehörten zu

den neuesten Schiffen der englischen Flotte . Die „Notting-
ham " verdrängte 5530 Tonnen Md halte 400 Mqun Be¬
satzung. Sie ist 1913 vom Stapel gelaufen . Die „Fal-
mouth " war 5300 Tonnen groß . Sie war 1910 erbaut
worden . Seit dem 31. Rim macht sich ein aufgeregtes
Bemühen der englischen Admiralität bemerkbar , der eng¬
lischen Bevölkerung Erfolge zur See aufzureden . Mit um
so gröberer Genugtuung kann heute sestgestellt werden , daß
die sonst im Eingestehen von Verlusten nicht sehr eilige
Admiralität schon jetzt zugibt , daß zwei ihrer besten und
neuesten Kleinen Kreuzer von unseren U-Booten vernichtet
worden sind . — Die „Daily News " schreiben, daß es dies¬
mal den Deutschen gelungen sei, durch ein kombiniertes
Manöver englische Schiffe in einen sogenannten U-Boot-
hinterhalt zu locken. Es seien zwei wertvolle Schiffe ver¬
lorengegangen , was man zetrükt als ein wirkliches Unglück
bezeichnen könne . — Auch iin neutralen Ausland wird die
Schwere des englisches VeMstes hervorgehoben . Er wird
nicht dadurch gemildert , daß die englische Admiralität be¬
hauptet . sie seien aus der Suche nach dem Feind oerloren¬
gegangen . Die deutsche Hochseeflotte sei berausaekommen.

69)

ver Doppelgänger.
Roman von H . Hill.

Nachdruck verboten.

Hertha überlegte einen Augenblick.
„Es wird das Beste sein, wir behalten ihn vorläufig an

Bord, " sagte sie. „Wir können dann einen deutschen Hafen,
am liebsten Hamburg , anlausen und von d- rt aus Doktor .Bau-
mann benachrichtigen, daß er seinen ehemaligen Patienten wieder
abholen läßt . Ich möchte nicht gern noch weitere Scherereien
mit der englischen Polizei haben, die unvermeidlich wären , wenn
man ihn hier schon ans Land setzen würde. Er ist . doch in
der Kabine unten ganz sicher verwahrt ?"

„Gewiß !" erwiderte Erawford und ahnte nicht, wie wenig
das der Wahrheit entsprach. Wenn Randow dahinter kam, dag
die Tür offen sei, konnte er im Hafen mit Leichtigkeit entkommen.

Bis zur Ankunft im Hafen wollte Hertha nicht wieder
in die Kajüte hinunter gehen. Es war jetzt zwei Uhr, der
Kapitän hatte ihr in Aussicht gestellt, in zivei und einer Viertel¬
stunde Exmouth zu erreichen.

Sie ging auf dem Deck auf und ab, plauderte zuweilen
mit Erawford oder dem Steuermann und lauschte mit leisem
Grauen auf das Toben des Kranken.

So verrannen ihr in unerträglicher Langsamkest'die Stunden.
Endlich, endlich schien sich der Zeitpunkt ihrer Aiikunft zu-nähern.
Es dämmerte bereits , als sie zwei Matrosen bemerkte, die die
Stricke der Pinasse lösten, so daß cs nur eines Handgriffes be¬
durfte , um das Boot zu Wasser zu lassen. .o nm

Sie ging langsam nach der Stelle hinüber und -sah den
beiden bei ihrer Arbeit zu. Dabei fiel ihr auf, baß §s in
Randows Kabine plötzlich ganz still geworden warj ' f

Nach ihrer Uhr war es halb vier. Sie hatten eben Berry-
Head umschifft und fuhren au der Küste von Devon entlang,
in die die Exe mündet , ünd sie hörte die beiden Männer davon
sprechen, daß nun bald der Lotse an Bord kommen,muffej denn
vor dem Hafen von Ermouth lagen gefährliche Sandbänke.

Da hörte ' die junge "Frau plötzlich einen entsetzten Schrei
und das Krachen einer heftig zugeworfenen Tür . Erschrocken
wandte sie sich um : da sah sie Paul von Randow auf sich
zustürzen, in demselben schrecklichen Aufzuge wie am Morgen,
von seinen beiden Wächtern verfolgt.

In der Annahme , daß er es wieder auf sie abgesehen
habe, wich sie schnell dem Rasenden aus und flüchtete sich nach
der Kommandobrücke, von der Erawford in großen Sätzen herab¬

aber vor der englischen Streitmacht schleunigst wieder in
den Hafen zurückgekehrt. Eine deutsche amtliche Erklärung
bezeichnet diese AuSfluchi ÄS ein reines Phantasiegebilde.

^Leonardo da Vinci " auf eine Mine gelaufen.
Nach einer Information deS Mailänder Korrespon¬

denten der „Neuen Zürcher Zeitung " ist die Katastrophe
des italienischen Dreadnougths „Leonardo da Vinci " nicht
durch eineu Küchenbrand sondern eine im Hafen hineinge-
triebene Mine verursacht worden , die eine Explosion uud
einen Brand im Keffe-raum hnvorrief.

l) re Kämpfe in ŝ orcigvieckenlanci.
Die Operationen der deutschen und bulgarischen

Truppen an der niacedonischen Grenze sind in erfreulichem
Fortschreiten begriffen . Im Westen ist bereits die ganze

etwa 60 Kilometer lange Linie Biklissa—Florina —Baniea
in unserem Besitz. Der 2065 Meter hohe Berg Vic , der
Malareka -Kaimn sowie die östlich von Baniea gelegenen
serbischen Stellungen aus dem wichtigen Höhenzug der
Malka Nidze -PIanina wurden gestürmt . Auf dem Ost-
stügel wurde das ganze westlich des Tachyno -Sees und
des diesen durchstießenden Strumastusses gelegene Gebiet
von Kawalla und Drama abgeriegelt . Die Stadt Denrir-
lstssar ist genommen und die verbündeten Truppen drangen
bis dicht in die Nähe von Serres am Nordufer des
Tachyno -Sees vor und warfen dort die Engländer auf das
rechte Strumaufer zurück, In der Mitte der Front , am
Doiran -See und im Wai 'da>-̂ ile , winden Engländer und
Frui .zoien ebeusaüs uiu « Miversten Verlusten geworserr.

Makmlvitrige ruffifcbe Gef angenenzif fern.
Auf Hunderte und Taufende abgerundet.

Aus dem k. und k. Kriegspressequartier wird ge¬
meldet : Der russische Tagesbericht vom t6 ./8 . enthält die

wahnwitzige Behauptung , daß die Truvn^
vom 4./6. bis 18./8. an der Front vomM,
rumänischen Grenze 7757 Offiziere und 35oÄ
fangengenommen hätten . Die Erklärung die?^ ^
Genauigkeit liegt darin , daß die Russen
zahlen immer auf Hunderte oder SauWs,' 8
Beispielsweise meldet das Regiment 2rw?
statt 143. Aus diesem Abrundungsüberschnß
dann jene maßlosen Abweichungen von de» ?
reichten Gefangenenzahlen . Um den Verdarb,
Machenschaften abzuwenden , wird dann
Bericht die vorher auf Hunderte und Tausend
Sumine bis auf die einstelligen Zahlen
diesem Falle 350000 auf 350845 . Dasselbe A -
der unwahren Angaben über die Kriegsbeute

Wenn außer oer angeblichen Gefangene,, .^
Toten und die Verwundeten in Berechnt
werden , müßten nach dem Maßstab der
Statistik an dieser Front bei normaler
Linien die Besatzungen sämtlicher Abschnitte
schwunden sein. Demgegenüber ist allbekannt"
Pripjet bis zur rumänischen Grenze die ehT.
unserer Fronten der großen feindlichen übennaM
Widerstand leistet und in schweren Känwstß
schiedenen Punkten sogar Raum gewinnt.

Ter Gegensatz zwischen dieser Tatsack?
russische» Zahlenangaben könnte allenfalls nur
Annahme erklärt werden , daß Brussilow di?
seiner Gefangenen uns in entscheidenden Aua«
Verteidigung unserer Fronten zur Verfügung j

Der ungleiche Kampf in Ostafrir̂"
General Smuts meldet aus Ostaftika-

Kolonnen haben nach einem Gefecht mit °jn
feindlichen Truppemnacht , die eine Furt im"
deckte, die Übergangsstellen besetzt. Der Feind
rück. General van Deventer , der von Mpum>
vorging , hat einer deutschen Truppenabteilmi?
Station Kidete an der Hauptbahnlinie schm»,,
beigebracht und nähert sich jetzt Kilossa. ©2
gehen unsere Kolonnen jetzt auf Dar -es -Salam
sie von der Küste aus durch die Marine untersM
iitezn « Krtcgspolt.

Haag , 22, Äug. Zn Scheveningen sind aus einm.3
lahrzeug der Kapitän und die Bemannung des norit
Schoners „Ruins " angekommen , der am 12
ein deutsches Tauchboot in der Nordsee in 5)ranT“worden ist,

Basel , 22. Aug. Die „Baseler Nachrichten „
griechischen Militärbehörden in Makedonien
von der Regierung den Befehl , sich vor den Bulgare»
zuziehen, während dagegen die Zioilbehörden mS
Posten werden bleiben müssen, um die Sicherheit derrang zu überwachen.

Saloniki , 22. Aug . Die Landung der ttalie»
Truppen ist im vollen Gange.

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz . Meid,,

„Englands 8ieg — Rußlands Nüdcrla
Stockholm , 22. j

Mt seltenem Freimut spricht sich ein Buch
ralen russischen Politikers Nikolai Suchanow
Titel „Warum führen wir Krieg " über die An!
die Ziele des russischen Feldzuges aus . Sucham»^
einen Separatfrieden unabhängig von den Be
das fei die einzige reale Forderung für eine
russische Politik.

Der Verfasser sagt , unlautere , bestochene
hätten Rußland in dieses Blutbad gestürzt, weM
Land um Hundert Jahre zurückwerfe . Niemals
im russischen Interesse gelegen , gegen seine Lch
Deutschland zu kämpfen , dem man die wichtigsd
cungenschaften verdanke . Rußland sei ein Ookeri

geeilt war . Doch sie hatte sich geirrt Nicht sie wollte vtanüow
erreichen, sondern das Boot . Ehe die beiden Matrosen , die im
ersten Schrecken ebenfalls instinktiv beiseite getreten waren , sich
von ihrem Erstaune !. zu erholen vermochten, war er in die
Pinasse gesprungen. Ein Ruck — und unter den Schreckensrufen
der Mannschaft , die von allen Seiten herbeigeeilt war , flog
der Kahn in weitem Bogen auf das Wasser.

Wie es nicht anders möglich war , stürzte der Insasse
heraus und fiel in die hochaufspritzende See . Wunderbarcrweise
jedoch schlug die Pinasse nicht um ; man sah sie von der Jacht
aus , zur Hälfte mit Wasser gefüllt, ruhig treiben.

Micht umsonst war Randow von Jugend auf mit allem
Sport vertraut . Er arbeitete sich bald wieder an die Oberfläche,
und- O gelang ihm, in das Boot zu klettern.

Kapitän Erawford hatte die „Albion" sofort stoppen lassen.
Immerhin lagen ein paar hundert Meter zwischen ihr und
der Pinasse — wen» sich Randow auf die Führung verstand,
war es kaum möglich, chw-mit dem Boot zu erreichen.

Und er verstand sich in der Tat sehr gut darauf . Ehe noch
das Boot bemannt uud zu Wasser gelassen war , setzte sich die
Pinasse in Bewegung und schoß gleich darauf in rascher Fahrt
an der „Albion " vorüber. Der Kapitän gebot den Leuten, die
sick zur Verfolgung bereit mochten. Einhält und wandte sich
achselzuckeuda« Hertha , die schreckensbleich neben ihm lehnte.

„ES wäre ganz zwecklos, ihn jetzt zu verfolgen, wir würden
nur unsere kostbare Zeit ücuuil verlieren. Jch ^merde in Ex-
month die Hafenbehörde benachrichtigen, daß sie ihn sofort fest-
nehmeu läßt , so wie er kommt. Und er muß den Hafen auf.
suchen; denn au dieser Küste, die durchweg aus ziemlich steilen
Klippen besteht, kann er nirgendwo landen . Die Klippen setzen
sich auch auf der cnlderen Seite von Exmouth fort ; dort fände
er vielleicht au einzelne« Stollen Lctegenheit, anzulegen . Aber
er müßte dann mit dem kleine» Fahrzeug , das natürlich keine
große Schnelligkeit « itwicketn kau«, mindestens ftchs bis sieben
Stunden fahren . Und das wird chm, der ja das Ufer nickt
kennt und nicht weiß, daß sich da unten cm einzelnen Stellen
eine Landung ermöglichen läßt, nicht einsallen.-

Hertha stimmte chm zu uud drängte ihn, die Fahrt so¬
gleich fortzusetzen. Was lag chr auch schließlich daran , wenn
Randow wirklich entkam? — Für sie galt es jetzt nur , ihren
Gatten zu finden.

Durch die Flucht des Frciherrn war beinahe eine halbe
Stunde verloren gegangen. Es war bereits dunkel, als der
Lotse an Bord kam. um die Jacht in den Hafen, zu lenken.

In ihrer brennenden Ungeduld erschien es Herkps
nicht zu ertragen , daß das Schiff nun notgeirungm•
Fahrt verlangsamte. Endlich, endlich tauchten in der?
die Lichter der Stadt auf — noch zehn Minuten, so ts«
Hafen erreicht.

Kreischend rollte sich die Ankerkette ab, und mw«
es an dem Ruck, der durch das Schiff ging, als der il
Grund faßte.

Das Boot wurde Herabgelaffen, Hertha und
Erawford stiegen hinein. Die junge Frau zitierte m!
waclung dessen, was ihrer harrte.

Würde es ihr vergönnt sein, den Gatten lebend1
finden? — Oder-

Nein, sie vermochte die andere schreckliche Möglichei
auszudenken ! — Sie wäre ja auch darüber zugrundeg!̂
wenn es anders sein würde. -

37. Kapitel.

Herr Wilhelm Knlicke hatte noch etwa
warten müssen, bis Berthe Ravmaud die Polizei-Station*
verließ. Und als sie endlich kam, wqr zu seiner umiM'
Ueberraschung der Sergeant an ihrer Seite . 1t

Er hatte sich, als die Französin erschien, dorstq
wenig zurückgezogen. Berthe ging ein paar SchrMj
ihrein Begleiter her, dann wandte sie wie zufällig
und ihre Blicke fielen auf ihren Verfolger.

Kulicke sah, wie sie eifrig auf den Sergeanten>
Der Mann blickte nun ebenfalls zurück und nicktet
znstimmend, dann wandte er sich und kam gerade aus
Agenten zu. '

Der wollte mit möglichst unbefangenem GeM
vorbei gehen. Der Engländer stellte sich ihm F™
Weg und redete ihn brüsk an : , -^ L

„Die Dame teilt mir mit, daß Sie ihr bereits
halben Stunde nachsteigen. Wenn Sie sich nicht erq«
annehmlichkeiten zunehen wollen, rate ich Ihnen,a « i
nicht weiter zu treiben uud einen anderen Weg zu,3

Einen Augenblick lang war Kulicke in Verpu
Unverschämten zurecht zü weisen. Bernardt Ham»
ausdrücklich eing schärft, jede Berührung mst an
Polizei zu vermeiden, und wohl oder übel mußte er .
Instruktion handeln.

Forts-!



M ' „ Suchanow kommt zu dem Schluß.
^ .ov f-  S "gereift: Wir Russen lieben unsere
^jsl"(̂ ^ Verbündeten und Unterdrücker, an

u»i' crl « Bündnis bindet. Ein längerer
in' perv̂ ' unbedingte Niederlage, da ein Sieg
ick im cre schlimmste Niederlage ist. Die

S' ! ch Strömung in Rußland ist nur Ge-
oa-rwUdie  Kriegsverdiener wollen m Rutz-
^i . dwr or erregt das größte Austehen

Strömung in Rußland ist nur Ge-
Ä . r»ie Kriegsverdiener wollen ln Nutz-

b«ä Auft-d-»
U -ZiS  es von einem Liberalen kommt, die

^ i âstreibende Kruft ansah, und ferner,
als die Zensur veröffentlicht werden

iS<i,inÖer
<r+frftücfc« ckeo VSlkcmAtelmiAe.

e MctftC ^ Frankfurt  a . M .. 22. August.
- Stellen werden der Franks. 3tg.

o-rsck>̂ ^ en Ms den Vereinigten Staaten über-
von̂ 2en Tagen an die Empfänger gelangt
ifl&cnx rA faft ausschließlich um amerikanische

Beginn des Jahres dort abgesandt,
aufqefcmnen iftib voskerreä)̂

Ln England . - Briefe haben sechs bis
Wehalten wu - , ^ selbstverständlich.
» % * SÄS ® £ kaum 1UÄ waBl » »L tut. » dg  Beweisstück in not-
Z -s e' ^ 'gdemrsabprozessen dienen könnm.
«erdendes Verletzung der amerikanischen Inter-
JtflugJ * bekanntlich von den Vereinigten Staaten

^ „rc clnterbilanr frankreicbo.
z- ungcb-u" ^ G, „ f,  22 . August.

. cr wurden nach einer Aufstellung der
Jiili fl ^ .,r,«iituna für rund 953 Millionen Frank
4 ZollverwaltungTia t . nur 276  Millionen
fiigeführt, ZA *Ae ° im französischen Wirtschafts-
» • ÄÄ « « 7 TOBionm
nie dag ^nd jedoch nach den für 1914 gel
^ 3«̂ " M Selbst der . Temps schätzt die
ireisen| S "L' ei!f QUf 91 %, der Ausfuhrpreise
- der Esnsuvrpr M ^ ^ irckbleiben der Ausfuhr
. Millionen Frank heraus
^/If l l\ e ersten sieben Monate des Jahres
'T ^ die Ausstrhr 2990 Millionen , für die fein-«ranl was für das laufende Jahr
off nem 7340 Millionen Frank ergebe. Das
^ L?̂ -ämen 'von den für die Ausfuhr zu zahlen-
«erten oder eine Verschuldung, wie Frankreich

; erlebt bat.
DU'Italiener in Saloniki.
vw  Bern . 22. August.

nsitttaen italienischen Blätter enthalten die amt-
von der Ausschiffung der italienischen

Änffl . N- « . T- r-i -r. Mto ©« «■ « di-
. Abteilung infolge Ausru tung und Starke poll-
2 ch Andere Blätter erklären, die Italiener

unmittelbar gegen Deutsche kämpfen. . Popolo
erwartet davon politische Rückwirkungen.
r &kt  lonescu , der Diebeshelfer.

Bukarest . 22. August.
Ni-rverbandsfreunde erleiden augeMicklich einen
Schlag. Ihr Haupt und Führer , der Rulsen-
,nd Kriegshetzer Talke Jonescu ist m die Unter-
-atidnebte des Filotti verwickelt, tue bei der rumä-
M Mrzlich aufgedeckt wurde, Längere Zeit tan,
che Angelegenheit deshalb nicht mi die Öffentlich»
l Finanzminister Costin̂ c» erklärte , die Äb-n seien noch in der Schweb«. Wie „Steagul
mm Artikel erzählt, ist dieses Verhalten auf drm-
littett Take Jonescus zuruckzumbren, der das Fr-
sterium ersuchte, die Angelegenheit hmauszu-
is er - Jonescu - Mitglied des Kabinetts

d Da Jonescu mit Filotti , gleichfalls' einer
r kriegsheverischen Propaganda , mmg befreundet
e der Diebstahl vertuscht worden. Durch des
Mdenten Bratianus Eingreifen kam ledoch der
Stollen und traf auch Jonescu . Die Angelegen-

l das größte Aufsehen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den S4 August,

man» 5“ II Mondaufgang
tergang 806 1 Monduntergang

Bom Weltkrieg 1014/15.
1Q14. fiuncutlleö. Souiborbctncnt oon
S nn -. j-- - -
mee am Flüßchen Semoism  4laiem g, .
Aederlage bei Kleszczele. Die Hüben von Kovntow
Lilowsk werden gestürmt.

ausschuß in der Weise gelungen, daß der verbrauch von
430 900 Tonnen heute etn>a auf 40 000 Tonnen> pro I
adgedrosselt wurde, d. h. eine Ersparung von b
400 000 Tonnen und in dieser Ersparung liegt der we em

I lichstc Erfolg unserer Arbeit. Es laßt sich nichtausdeutem
! wie ohne diese Abjenkungspolittk unsere AetWertzrqUNg t.«

gestaltet haben tollte.

1°° V.
6" N.

irch.Pseiffer gest. - t914 Nationalökonom Wilhelm

Ersparnisse ünferer ^ Fettversorgung . Der
schuß für Ole und Fette hat wahrend seines Be-
,e gewaltige Arbeit geleistet Die Gesamtmenge
Men Ole. die im Inland m ,A " edEetten
iwurden, wurde nach emgeheriden Unteriuchnng
560090 Tonnen erniittelt . Der Einfuhrüberschuß
tzen Fette war leicht mit 268000 Tonnen M

Schwieriger war dagegen die Berechnung der
m Fettproduktion, die fchließlich »" 1 968 060
-rrechnet wurde. Dazu traten dann noch die
ngen, die bei Beginn des Krregev auf beinahe
Tonnen zu hoch geschützt wurdm und
Ä- und Knochenölmengen ^ Betrage
WO Tonnen , so daß em GesamwerbrauÄ
lVM Tonnen sestgestellt wurde der wie-
» etwa 430 000 Tonnen für technische Bedurf.
M wurde, während der Rest m die Ernähr », g»
mg. Dieser Rest ergab einen durchschnittlichen
rauch von ettva 70 Gramm , eme Zister, me

durch die Untersuchung der Erriahrungs-
> bestätigt wurde. Die Aufgabe des Kr egs
i bestand nun darin , vor «ll-m den technischen
au Ölen und Fetten nach Mog ichkeil adM

' aus diese Weise Ersparlnsse für die menschliche
tu schallen. Dieie Aufgabe ist dem Kriegs

Hachcnburq, 23 . Aug . Mit dem heutigen Tage er¬
reichen die Hundstage kalendermäßig ihr Ende. Bon
der sonst gefürchteten Hnndstagshitze haben wir m dlesem
Jahre nichts verspürt , obwohl gerade diese Zeit di-
höchste Wärmetemperatur des Jahres bringen soll. Nu
an wenigen Tagen war es während dreser Ze. ŝ , h
lich warm , sonst aber regnerisch und kühl, manchmal
sogar so kalt wie im Spätherbst . Die Kornernte ist
zum großen Teil beendet, jetzt könnte das Elnernten
des Hafers beginnen . Tie Futterpflanzen gaben chei
dem feuchten Wetter gute  Fortschritte gemacht, und auch
den Kartoffeln ist die Feuchtigkeit zu statten gekommen.
Jetzt aber ist es höchste Zert . daß anhaltend trockenes
und warmes Wetter eintritt , um d,e Ernte der Halm-

^ flüchte zu Ende zu führen.
* Die Viehseuchen m Hessen - Nassau.

Nach der neuesten Statistik über dre Viehseuchen herrscht
die Maul - und Klauenseuche zurzeit im Regiernng .M
zirk Wiesbaden in einem Kreise mit einer Gemeinde
und einem Gehöfte gegen früher in einem ftmfe unb
einer Gemeinde mit zwei Gehosten . Im RegSrungS-
bezirk Kassel, wo die Seuche seither erloschen war . ist
inSeinem Kreise in einer Gemeinde em Gehöft verseucht.
Die Schweinesenche und Schweinepest treten im Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden zur Zeit auf m 7 Kreisen mit
12 Gemeinden und 13 Gehöften gegen 6 Kreise mtt 11
Gemeinden und 12 Gehöften bei der vorletzten a ^
4 , Regierungsbezirk Kassel haben die Schwemeseuche
und Sck'weinepest gegen die vorletzte Statistik eme merk¬
liche Zunahme zu verzeichnen. Zur Zert gel.en 1> Kreste
mit 38 Gemeinden und 99 Gehöften als verseucht gege

' 12 Kreise mit 34 Gemeinden und 62 Gehöften frliher.
Ä ! 2? Am . Mi . dem Eisernen Kreuz 2. KIun°

ÄsÄSÄÄSäUnterbrechunq im Felde . Im Frühjahr 1915 erwarb
sich Schmidt bereits die Hessischeh Tapferkeltsmedarlle.

^Oellinaeu 22 . Aüg . Dis .Gememdevertretung hat
die frühere 'Bestimmung , wonach Zusatzunterstuflungen
nur die bedürftigsten Familien erhielten , dahm geändert,
daß jetzt jede Familie , ob reich oder arm . gleichmäßig

WcstttdurgO2̂ Aug . (Auszug aus den Verlustlisten)
Wilhelm Ferqer , Gemünden . schwer verwundet . Her¬
mann Jung . Berzhahn ermißt Ferdinand Hastnch.
Glsnss schwer verwundet . Gefr . Heinrich wtatm , H

cvoiff Dasbach , Salz , verwundet . Martin Z .w, ^cieoe

ahr , leicht verwundet . Johannes Fluck, Meudt , schwer

Dert *c”borf 21. Auq . Auf Grube „Friedrich Wilhelm
nerimalückte der 18jährige Bergmann Schneider aus
Norken (Westerwaid ) tätlich Ein anderer Bergmann

ISS ! *« ÄÄ

A AÄ-llung Sa6«K°umch°uzuchw--°msu. D>°r.
d- ,s uud Un« mdu ° — w OrdmaimI »ib, im

Ki,» l AmMiu « (o' PNdeS b' I- unt : W--b°°rb-i- sü-
stuft « ffirXaÄ btt, . « - b°,tt >- aus  ben

BBmtlid en B.äüein bttonnt tft, wud demnächst die
fünfte Krieâ anlei he zur Auflegung kommen. Wir er-

Bedrängnis entspreche. aertr iqen
Bad Hombura v. d. H-. 22. Aug . In ver ge rrige i

Stadtvervrdnetensitzimg wurde M' tgelettt . daß Genera^
birettpr Reinhoid Becker von den Stahlwerken Becker
-inp Million Aiark für ein Ossiziersgenesungsheim dem
L - I Vegügung gestellt Hobe mit be« M
daß das Genesungsheim m Homburg v. d- H- ernchte.

Damit hat Bad Homburg innerhalb der letzten
U  eine dritte große Stiftung. Die erste betrug
100000 M für den Ausbau der Eistabethen -Quelle und
dU Meitt war die Erbschaft von dem hiesigen Burger
Rentner Maurer , welcher der Stadt ungefähr 200000 M.

fl M ., 21. Aug . Trotz des gestern hier
statchefiindenen Pferderennens und des mcht sonderttch
günstigenMetters brachte der erste Sonntag derKriegsa -

wurden m Laust des Tages ^ ^ u6enben

eintraten . Auch aus der näheren und werteren Umgebung
hatten sich viele Besucher eingefunden . in

Kassel, 22. Aug. In einem Kurzwatengeschast^̂ ^
Worbis erstand ein Unbekannter emige War n un ^
von drei Mark . Auf seine verwunderte Frage , m ^um
wohl die Kleinigkeiten soviel kosteten, erwld
käuferin achsekzuckend: „Ja lieber
Kriegs " Als nun der große Fremde zur Lezahlu g
Mark hinlegte , wies ihn das Frauiem aus sein
meintlichen Irrtum hin . Mit den Worten . ^ .
Fräuiein , es ist halt Krieg !" machte sich der Mann m
dem Staube und ward nicht mehr gesehen.

Kurze Nachrichten. .

erst am 20. September erreicht. Rhein finden
Wem-.. Obst, und Gartenbau . » ® * J e «X Mnt am 28.
in bieltra Jahre ol ?t * »ln 31r ä b ei m (ÜJlittel.
August. Der Unterricht ist kostei I rnstiae Stecknadel am
rhein) zog sich eine zunge arau e 1 qualvollem Leiden er-Finger eme B -ulvergiftung zu, der ft l g 170 000
lag - Die Stadtoerordneten " * "bewilligt,  um die M.lch
Ri. zum Ankauf von etwa> 100 Milchkühen 0 » -. ^ zuz

»äfÄfSÄÄr « ” ” ■

M- ich, »sch»>'-' >? v ° - - - - >6 «L, °'zL !!" "Ln7 - I«

S» 58 SÄ

einer Bahnhosswache zugefuh . ™enc/ffluftteten Anerkennung
Garnsionkommando ur stm Bank in Köln
geä °llt » otben - . Jj3£ ca'mtct  der Krankenkasse eines beiemzahlen sollte, ist em ^ ™ ©onntaa vormittag
Kdln gelegenen Dorfes durchgebrannr ^ Am ^ orm^
entgleistem °uf Bahnhof Köln -ttmei Militärpersonen wurden
einsahrenden Mil ' larzuges 30 782 Zwe ^ imra p s ^  Betrieb
flanä leicht verletzt <z4chwng von Unterständen auf
wurde nicht gestört. « er oj « spielende KinderÄTSBPSÄSi' ■*”1
konnten nur als Leichen geborgen werden.

]Vab und fern.
o Schwere Expl - sionskatastrophe in Berlin -Char.

iMtrnbnva  Im Hause Wallstraße 95 m Charlottenburg

Zwecke

8WWM
EWOW
WWMM-
Aromen Ueß. ^ ^ ^^ ura -Denkmal . In Rodacher¬

brunn bei Wurzbach in Reuß^ wird̂ das ^ F^ u DirektorZLut

ÄtissrEÄ
schwärme in solchen Massm '9 rf rae bni§ versprechen.
Herbstsänge ein auf-
Dabeismd beachteten . ^ « schwärme.
hoffentlich sinkt nun auch der Preis für die Heringe.
Hoffeuttich st Modewoche . Aus der gegen-

wärtigen Modewoche entsprechendenMode-Rick^

LLk7» fK°M L F LL ÄkAL
ein Kleid zu sehen, das a und Vornehmheit
Die Slufgade. StoffersparmS.
in Übereinstimmung zu bringen. 4 ieaswaifen.

0 Hindenburg ü̂bernahm die Patenschaft

Ln anmNeL 50 jährigen MilitärdienstjubiläumS
35Ä Q«Wtt worden war ^ ionsfabnr . In

© Explosion in einer e«S lAn ^ sich eine ge-SSL - & -L
«ffÄt - -
lebeu mm Ovier gefallen ist. |

Hue dem GerichtsraaL

s pi« « ' «!. » «I * »ss ' fissJsrssnfiÄSder 4. Feriensttafkammerdes Landgerichts Ritt.
Angeklagt war der wm befchuldigt der öffent-
meister a. D . Kurt 0. Mranv und des Hauptmanns



Generalkommando Frankfurt a. M.. ferner der yeraussorverung
zum Zweikampf an den Stellv, kommandierenden General
Erz. v. Gall . Frankfurt a. M. Wegen der elfteren Beschuldi¬
gung erhielt er 1000 Mark Geldstrafe. wegen der zweiten einen
Monat Festungshaft. Der Staatsanwalt hatte einen Monat
Gefängnis und zwei Monate Festungshaft beantragt. Die
Verhandlung wurde teilweise wegenGesührdungderStaatssicher-
heit unter Ausschluß der Öffentlichkeit geführt. Urteilsverkündi-
gung und Begründung waren öffentlich. Die Ursachen zu der An-
gelegenheit lagen in einem Vortrag, den der Angeklagte im
.Deutschen Wehrverein" zu Frankfurt a. M. hielt und in dem
er über die Kriegsziele sprach. Die Beleidigungen wurden
darin geftmden. daß der Angeklagte gesagt hatte, die Be¬
leidigten seien Mitarbeiter der Frankfurter Zeitung, die bis
zum Kriegsausbruch antinational und antimilitaristisch ge¬
wesen sei. außerdem hatte er sie der böswilligen Lüge be¬
zichtigt. Das Gericht hielt die Beleidigungen für sehr schwer,
sah deshalb aber von einer Freiheitsstrafe ab. weil es sich um
einen älteren Herrn handelt, der noch nicht bestraft sei und
der seine Zunge nicht iin Zaum haften könne.

§ Ehrvergessene. Vom Kriegsgericht Schweidnitz wurden
zwei Frauen zu drei, bzw. zwei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt. die nüt russischen Gefangenen anstößigen Verkehr
unterhalten und diesen Schnaps und Lebensmittel zugesteckt
batten. — Das Kriegsgericht Breslau verurteilte acht Mädchen
in gleicher Angelegenheit zu Gefängnisstrafen bis zu acht
Tagen. Sie hatten mit russischen Gesungenen, die als Ernte¬
arbeiter beschäftigt wurden. sogar̂ Tanzkränzchen abgehalten.

Eie  Puten von panderma
Von Marie Luise Becker.

Die bekannte Verfasserin weilte wahrend
der Dardanellenkämpfe als Wegeschwester bei
den türkischen Truppen. Die nachfolgenden
Erinnerungen an ihre Erlebnisse in bezug auf den
leiblichen Unterhalt bei unseren Bundesgenossen
gewinnen augenblicklichwieder besonderes Inter¬
esse bei dem Erscheinen türkischer Soldaten an
der galizischek Front.

Zu heu mannigfachen und vielseifigen Pflichten einer
detttschen Schwester auf einem türkischen Lazarettschiff ge¬
hörte auch die Überwachung der Küche und die Versorgung
der Speisekammer . Denn die Hauptküche verpflegt nur
die türkischen Soldaten ; alle Offiziere und die deutschen,
schließlich auch die österreichisch-ungarischen Mannschaften,
die an die Dardanellen gekommen waren, mußten von
uns aus beköstigt werden. Da galt es, deutsche Kranken¬
suppen und österreichisch-ungarische Mehlspeisen zu machen,
von denen der türkische Koch keine Ahnung hatte, und in
das ewige Einerlei des frischgeschlachtetenHammels
die angenehme Abwechselung von Rindfleisch und
Geflügel zu bringen . In Konstantinopel gab es nur
Hammel . Da war es denn immer ein Fest, wenn unser
Schiff um die Marmara -Jusel einbog, die Bucht von Pan-
derma einfuhr und Kranke nach den astatischen und ana-
tolischen Lazaretten brachte.

Panderma liegt an der Kopfstation der Bahn nach
Smyrna . Wäre die geplante Bahnstrecke zwischen Pan¬
derma und Haidar -Pascha fertig gewesen bei Kriegsbeginn,
so hätte die Verproviantierung der europäischen Türkei
und ihrer Kriegsschauplätze nie Schwierigkeiten gemacht.
Doch die Bahnsttecke fehlt und wurde durch Schiffsver¬
bindung ersetzt. Der Seeweg ist der nähere. Nun aber
machten feindliche Unterseeboote, denen gerade die kleinen
und großen Inseln vor Panderma willkommene Schlupf¬
winkel boten, diesem Dampfewerkehr ein Ende, und nur
landesübliche Segelkähne, die 1 bis 2 Tage brauchen, bilden
die Verbindung zwischen Vanderma und Konstantinopel.

Panderma erstickt an seinem eigenen Reichtum und an
dem, was die anatolischen Bauern an den Markttagen
noch hinzutragen. Es ist für Torpedoboote und Lazarett¬
schiffe das Kanaan, in dem Milch und Honig fließt.

Weißlenchtend, mit mächtigen farbigen Schattenflächen
liegt die Marmara -Jnsel im blauen Meere. Die liebliche
Stadt , die nun vor uns auf dem Bergabhang am Errde
des Golfes liegt, muß, glaube ich, immer das Ziel einer
Sehnsucht gewesen sein. Niemand ist stolzer auf feine
Heimat als wer in Panderina geboren wurde.

Altgriechischer Kolonialbesitz. Jetzt ist es eine türkische
Landstadt mit Moscheen, schlanken Minarets . monumen-
talen Krankenhäusern und Kasernen auf seinen Hügeln,
engen, hohen Holzhäusern an der Berglehne, die alle in
das dunkle Grün der Maulbeerbäume eingebettet sind.
Panderma ist eine Zentrale der Seidenzucht, der Woll¬
spinnerei, schöne Teppiche und Stickereien entstehen in den
Harems , jedes Laus bat seinen Maulbeerbaum.

Unser Schiff läßt seine Anker herab. Wir steigen tn
die Boote. Jeder will an Land gehen. Ich versichere
mich der Hilfe eines deutschsprechenden türkischen Haupt-
marins , eines ungarischen Oberleutnants und zweier
intelligenter türkischer Pfleger. Die groben Straßen von
Panderma , die talwärts gehen, sind immer wie ein offener
Markt . Landleute in malerischen Trachten, feldgraue
Soldaten mit ihren Frauen und Kindern , alles wogt
durcheinander. Kinder über Kinder ! Dazwischen Enten,
Puten , Hühner, Gänse. Wir handeln und kaufen ein,
Apfel, Kastanien, die hier wild wachsen. Honig , roten
Kaviar , frisches Gemüse. Die Säcke füllen sich. Wie wir
an einem wirklichen Bierausschank vorbeikommen, ist's
freilich aus mit der Hilfe der beiden Offiziere. Sie müssen
unbedingt dort bleiben.

Meine beiden türkischen Pfleger , bisher durch den
Respekt vor den Offiziere» in Schuch gehalten, sind nun
in ihrem Element. Sie setzen ihre Ehre darein , fi'ir mich
alles so billig wie möglich zu erhandeln. Denn Handeln
ist für den Türken eine Wissenschaft, ein Sport . Ein
Junge bringt Hühner. Was ? Sechs Piaster die großen, —
vier Piaster die kleinen?- Welch elende Überteurung,
welch eine Schmach! Mit zorniger Gebärde ziehen sie ab,
kehren um, bieten zwei und vier Piaster , gehen wieder
weg. lind schütteln bedenklich den Kopf, als ich drei und
fünf Piaster bewillige und zehn Hühner kaufe. Die Zeit
drängt . Aber ein rechter Türke handelt einen ganzen Tag
um ein Huhn. Gänse kaufe ich für zehn Piaster das Stück,
Mustapha schwört mir, er hätte sie bei einiger Geduld für
acht bekommen. Puten haben mir mit sieben Piastern be¬
zahlt. Aber die Herren vom Torpedoboot haben mehr ge-
geb"N und den ganzen Rest gekauft. Nur einer hat noch
Puten . Ein Bauer auf dem Berge. Man schickt Boten
nach ihm. Jeder Junge von Panderma interessiert sich für
unseren Handel und rennt den Berg hinauf zu dem
Bauern . Ich kaufe noch Feigen, Oliven . Inzwischen hat
Panderma eine Sensation erfahren: die leichtverwundeten
österreichisch-ungarischen Mannschaften hielten's vor Neugier
auf dem Schiffe nicht aus , spazieren in ihren Hellen,
schönen Uniformen durch die Stadt . Alles umringt sie»
folgt ihnen, starrt sie an. Aber der Mann mit den Puten
läß ; warten , und das Schiff hält seine Fahrzeit inne. Ich
entschließe mich, dem Putenzüchter entgegenzugehen. Ich
habe schon einen ganzen schnatternden, gackernden Hofstaat
um mich, wie das Gänsemädchen. Bekir und Mustapha
schleppen an ihren Säcken und mehr als ein halbes Dutzend
Jungens tragen das Geflügel.

Gegen Abgabe der Fleischkarten erfolgt am Donners¬
tag , den 24 . d. M . bei den Metzgecmeistern Heinrich Groß
und Samuel Weinberg die Abgabe des Fleisches an die
Einwohner der Stadt . Die Abgabe ist wie folgt geregelt:
Von 8—10 Uhr vormittags

an die Inhaber der Brotkarten mit der Nr . 301 —400
Von 10—12 Uhr vormittags
an die Inhaber der Brotkarten mit der Nr . 401 —Schluß
Von 1—3 Uhr nachmittags

an die Inhaber der Brotkarten mit der Nr . 1 - 100
Von 3—5 Uhr nachmittags

an die Inhaber der Brotkarten mit der Nr . 101—200
Von 5—7 Uhr nachmittags

an die Inhaber der Brotkarten mit der Nr . 201 —300
Es sind also Brot - und Jleischkarten vorzulegen.
Die Abgabe des Fleisches an die Landbewohner erfolgt

bei den Metzgermeistern Bernhard Gerolstein und Kar!
Hammer und zwar für diejenigen, welche am letzten Male
kein Fleisch erhielten , vormittags von 8—12, an alle
übrigen von 1 Uhr nachmittags ab.

Es wird verabfolgt für jede Person 200 Gramm.
Hachenburg , den 23. 8. 1916. Der Bürgermeister.

Die Strickerinnen  werden gebeten, die in ihrem
Besitz befindlichen Socken am Donnerstag , den 24 d. M.
abends 8 Uhr im Rathaus abzuliefern.

Hachenburg , den 23. 8 . 1916. I . A. Frau Steinhaus.

Zur Versendung ins Veld:
Vorschriftsmäßige

Leinen -Adressen für Pakete
Feldpostkarten

Feldpostschachteln in allen Größen
Briefpapier mit Umlcfilägen in Mappen

i« verschiedensten Ausführungen
sind vorrätig in der

Protektor » Seine Majestät der Kaiser und König.
nsiisnaimmng

für die Hinterbliebenen der in Kriegt gefallenen.
Aufruf.

Unser Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gegen eine Welt
von Feinden zu bestehen. Millionen deutscher Männer bieten ihre
Brust dem Feinde dar. Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen.
Aufgabe des Reiches ist es zwar hier in erster Linie zu helfen, aber
diese Hilfe muß ergänzt werden durch freie Liebesgaben, als Dank¬
opfer von der Gesamtheit unserer Volksgenossenden Helden darge¬
bracht, die in der Verteidigung des Deutschen Varerlandes zum Schütze
unser Aller ihr Leben dahingegeben haben.
Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt ! Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!
Es werden auch Staatspapiere und Obligationen entgegen¬

genommen.
Jahres - oder Monatsbeiträge erbeten.

Das Ehrenpräsidium. Das Präsidium.
Der Zentralausschutz.

Zahlstellen:  Sämtliche iReichspostanstalten (Postämter,
Postagenturen und Posthilssstellen), die Reichsbank-Haupt -, Reichs¬
bank- und Reichsbankneben-Stellen, die Königlich Preußische See¬
handlung , Bank für Handel und Industrie , Berliner Handelsgesell¬
schaft, S . Bleichröder, Commerz- und Discontobank , Delbrück,
Schickler & Co ., Deutsche Bank, Disconto -Grsellschaft, Dresdner
Bank, Georg Fromberg & Co , von der Heyüt & Co , Jacquier &
Securius , F . W. Krause & Co., Kur- und Reumärk. Ritterschaftl.
Darlehnskasse, Mendelssohn & Co., Mitteldeutsche Creditbank,
Nationalbank für Deutschland, Gebrüder Schickler, sowie die sämtl.
Depositenkasscn vorstehender Banken.

Postscheck-Konto : Berlin Nr. 16498.
Der Betrag der Spende kann auch an den Provinzial-

Ausschuß der „Nationalstiftuug " übermittelt werden.

Einhoclidosen
mit Gummiring und Feder

billigst zu haben bei6eTcbäft$nel1e der„Erzähler von Uielterwald'
Hacherrbura, Wilhelmstraße. Josef Schwan , Hachenburg.

feinilr; Roll . Puddingpulver Kautfcbuk - und MelMempe!
stets vorrätig bei

Karl Dasbeck , Drogerie, Kackenburg.
n allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den

billigsten Preisen die
Duckerel des „erxäbler »o« Westerwald“ m sacbenuvr«.

die

geht
rüden.
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Das Pflaster der Straßen stammtw
griechischer Zeit - Ach, ja ! — Nun to
Mann mit den Puten doch schon entgxg
stehe ich auch, warum er so lange gebraucht
nicht ein paar Tiere, sondern treibt « ne
sich her den Berg herab. Das wackelt und
und dorthin, und kommt nicht vorwärts
Tiere. Aber er fordert 35 Piaster , — n(;i'
unsere Kasse nicht! Bekir und Mustapha hg'
Und es ist spät, die Sonne steht schon tief
den Bergen, wir müssen uns eilen. Schn,
scheide ich von den verlockenden Puten von
wetm Bekir und Akustapha den ganzen Tag
der Preis Pandermaisch werden, — in der iLii.
machen. Der Lauer ist ein Dickschädel. Wir *
rade noch daS letzte Boot. Das Schiff hg- r
gelichtet. Eine steife Briefe peitscht das .
Boot mit feinem Getier ist voll von wunde^
Oben auf der Kommandobrücke fleht der
wettert . Gott sei Dank verstehe ich keine türk!'
und im Grunde meint er's nicht böse. Es
Strudel um unser Schiff. Die Matrosen ru
Kräften. Aber dreimal saust unser tanzendes"
gackerndes Boot an dem Fallreep vorbei *i
anzulegen. Darüber ist es ganz fiU, .'
Der Abenbtisch ist ein Festessen. Die
Panderma prangen darauf . Kaviar und Sgl..
Eier und Fische und Rumsteak und Jughurt.
haben Bier herbringen lassen, und Trauben u
jeder meiner Patienten hat versucht, meine' .
arbeit mit einer Freundlichkeit zu unterstützen'
die Maschine stampfend einsetzt und das Schn?
das hohe Meer bringt , leben wir von diesen b"
die Fürsten, machen phantastische Speisezettel
nächsten Tage, und jeder berichtet ein anderes
von seinem Besuch in Panderma . Aber es ist
für die Zukunft, daß es in Asien wenigstens
gibt. Abgesehen von den Puten.

Volks - unct Rr»eg«wtrtfcbaft
4? Frcigegeb-.ne Metalle . Eine Freigabe oo»

nabmien Metallen berechtigt zur EnMahme der
schein bezeichneten Mengen vom eigenen be
Lager. Soweit die eigenen Bestände des Antr
freigegebene Menge nicht erreiche», ist der
fehlenden Menge von anderer Seite gestat
sind folgende Vorschriften zu beachten: a) I
fieserer ist in solchen Fällen eine begl
schrift des Freigabescheines auszubändigen di
zubewahren hat. d) Sowohl auf der Urichrist
auf der Abschrift des Freigabescheines ist der
Uiiterlieferers und die von ihm zu liefernde Me
merken und mitzubeglaubigen, c) Die Beglaub'
schriften muß durch die für den Wohnort der
Firma zuständige Polizeibehörde erfolgen. Die
jede einzelne Freigabe geltenden Bedingungenaus dem Wortlaut des Freigabescheines.

Oeffentlicher Wetterdienf.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den

Strichweise wolkig, doch vorwiegend trocE
ratur wenig geändert.

Für die Schriftleitung und Anzeigen veraE
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg

Achtling!
Grojjer Gurken-, Zusiekel- und Graub
am nächsten Donnerstag in Hache

Verkaufe am Donnerstag , den 24.
dem PZochenmarkt in Hachenburg:

Eine große Partie Holländer Salat
billig ; ferner prachtvolle helle Zwie
Aufbewahren , Pfd . 25  Pfg ., 5 Pfd.
(kleinere Ware ), dicke Zwiebeln Pfd.
Goldtrauben Pfd. 60 Pfg. Vom
auch Edamer Käse.

Georg Heimanns,

Deutsches Fabrikat!
Aklein-Verkauf

für den hiesigen Bezirk derRdier-Sdireikmafchinen
100000 im Gebrauch!

Reu ! Kleine Adler -SchreiE
Maschine! Für Privat - unb
Reisegebrauch  mit praktischem

Reisekoffer.
Zur persönlichen Vorführung gerne

bereit!

Arbeiter
Arbeiter

für  lohnende und
Beschäftigung g
1Guftan Berger

Faßfabrik , Ha

5chöneWo
2 Zimmer und
ruhige Familie
Wo , sagtdieGe

Telephonruf Rr . 8
Amt Attenkirchen iWesterwald)

Sebwänme
in jeder Preislage und Größe

Karl Dasbach,Hachenburg.

direkt
zu Origin

100 Zig . Kleinverk.
100 m
100
100
100  "
ohne jeden zu»'
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